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Vierteljähriger Abonnementsvr. in Breslau 12/5 Thlr., Wochen⸗Abonnem. 5 Sgr., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 21/g Thlr. — Inſertionsgebühr für den Raum 
einer ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


a ——— 
Nr. 464. Mittag⸗Ausgabe. 
Deutſchland. 


Gettin, 3. October. [Amtliches.] Se. Majeität der König hat dem 
Keneral⸗Lieutenant von Strubberg, Commandeur der 19. Diviſion, das 
N euz und den Stern mit Schwertern am Ringe des Königlichen Haus⸗Or⸗ 
Hann bon Hohenzollern und dem Hauptmann Gieſecke, & la suite des 1. 
Nruftoverſchen Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 10 und Mitglied der Artillerie 
ng8-Commiffion, den Rothen Adlerorden vierter Claſſe verlieben. 
D em Lehrer an der a oe der Königlichen Kunſt⸗Akademie zu 
Sffeldorf, Eugen Dücker, iſt das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. 
ie Wahl des Lehrers Peter Haas an der höheren Bürgerſchule in Lim⸗ 
nae an der Lahn zum Rector der Anftalt iff bb worden. Der Gym⸗ 
aſtallehrer Cart Hanſel in Glatz iſt als Ober ehrer an das Gymnaſium 
it Oppeln berufen worden. Der ordentliche Seminarlehrer Samietz zu 
Crin it als erſter Lehrer an das katboliſche Schullehrer-Seminar jt Paradies 
wischt worden. — Der bisherige Baumeiſter Theobald v. Hülſt zu Paſe⸗ 
alk iſt als Königlicher Kreis⸗Baumeiſter daſelbſt angeſtellt worden. 
das dem Auguſt Wilke zu Braunſchweig unter dem 7. October 1871 
ttheilte Patent auf eine Zugbarriere, iſt auf ein Jahr, alſo bis zum 7. Dc: 

er 1875, verlängert worden. ash y 
w Miniſterium des Innern.] Auf die Eingabe vom 18. d. Mts., in 

elcher der Antrag geftellt wird: 3 y 
von der „nach Mittheilungen öffentlicher Blätter“ beabſichtigten Beſeiti⸗ 
gung der kurheſſiſchen Gemeinde-⸗Ordnung vom 23. October 1834 Ab: 

ſtand zu nehmen, f 
erwidere ‘id dem Stadtrathe und Bürgerausſchuſſe hiermit Folgendes: 

Ich betrachte es als eine der zur ‘eit wichtigſten Aufgaben der Staats⸗ 
!egierung, die Grundſätze der Selbſtverwaltung, welche in der Kreisordnung 
at die ͤſtlichen Provinzen vom 13. December 1872 zum Ausdrucke gelangt 
{ d, nach und 1 auch in den andern Provinzen der Monarchie zur Gel⸗ 
ae und Entwickelung zu bringen. Wenn die Gemeindebehörden der Re» 

apenäftadt Kaſſel ſich mit Zweifel darüber tragen, ob für die Löſung dieſer 

i ufgabe im ehemaligen Kurfürſtenthume Heſſen der Zeitpunkt bereits ge: 

ommen ſei, fo theile ich dieſe Zweifel nicht. 

bed Der Durchführung ber Grundſätze der Selbſtverwaltung und den dadurch 
bedingten Neu⸗Organiſationen, insbeſondere der Einrichtung einer in ihrer 

höchſten Spitze einheitlichen Verwaltungsrechtepflege, kann ohne eine gleichzeitige 

aie und gleichmäßigere Geſtaltung der geltenden Gemeindeverfaſſungs⸗ 

Ge etzgebung mit Erfolg nicht näher getreten werden. Dies gilt vor Allem 
derade von der Provinz Heſſen⸗Naſſau, in welcher gegenwärtig, abgeſehen 
Gn der Stadt Frankfurt a. M., ſechs verſchiedenartige Gemeindeverfaſſungs⸗ 

lege zur Anwendung kommen. Die kurheſſiſche Gemeinde Ordnung vom 
23, ctober 1834, deren Mängel der Stadtrath und Bürgerausſchuß nicht in 
den erforderlichen Maße würdigen, iſt einer Uebertragung auf die ande⸗ 
1 die Provinz zuſammenſetzenden Landestheile ſo wenig fähig, wie das 
Geſeniſche oes das großherzoglich heffiide oder das lanográflid, heſſiſche ꝛc. rc. 

eindegeſetz, p 
gay bering nicht zu erkennen, nach welcher Richtung der Stadtrath und 
als derausſchu unter Anderem die „Verſchiedenheit des Bildungsſtandes“ 
HR einen Umſtand betrachten, welcher die Aufrechthaltung eines particularen 

echtszuſtandes für das ehemalige Kurfürſtenthum Heſſen zur Nothwendigkeit 
5 n und der Abſicht entgegenſtehen ſoll, das letztere an einer für Weſt⸗ 
alen und die Rheinprovinz in Ausſicht genommenen gemeinſamen Gemeinde⸗ 
geſetgebung Theil nehmen zu laſſen. 
Gef ie Staatsregierung wird ihre, der Landesvertretung zu machenden 
j eſetzvorſchläge nicht ohne vorgängige Zuziebung ſachverſtändiger Männer 
\ eſtſtellen, von deren Einſicht und Unbefangenheit ſie eine Förderung der ihr 
A cien, Aufgabe hoffen darf. Der Stadtrath und Bürgerausihuß der 

ja ſreroſtadt ſſel aber werden, wie ich vertraue, ſeiner Zeit ermeſſen, daß 

d ſich unbegründeten Beſorgniſſen über eine den heſſiſchen Gemeinden 
Tobende Gefahr bingegeben haben und daß es für Behörden in ihrer 

tellung mißlich ist. fi tion gegen beabſichtigte Maßnahmen der 

atsregierung e vorab über deren eigentliche a 
ſich anders als aus ungenauen und vielfach enthellenoen Mittheilungen 
Öffentlicher Blätter zu informiren. 

Berlin, den 30, September 1874. 

i: a ae a Fan 
r. zu Eulenburg. 
An den Stadtrath und Bürgerausſchuß der Reſidenzſtadt Caſſel. 
Kreigg Kreisrichtern find ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Halbe bei dem 
7 Mticht zu Rofenberg in Meftpr.; der Gerichts⸗Aſſeſſor Jakſtein bei 
Mit Ke be zu Strasburg in Weſtpr., und der Gerichts⸗Aſſeſſor 
chke bei dem Kreisgericht in Schneidemühl. — Zu Amtsrichtern ſind 


+ 


anzuschließen, o 


ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Praöl bei dem Amtsgericht in Freibur 
ber⸗ Gerichtsbezirk Stad g icts⸗ Aſſeſor Wi i dem 
Amisgericht es whoo” und der Gerichts⸗Aſſeſſor Wilcke bei dem 


erlin, 3. Oetbr. [Se. Majeſtät ber Kaiſer und König] 

pflegen ſeit Allerhöchſtihrer Ankunft in Baden des Morgens von 7 bis 

Uhr in den dortigen Anlagen regelmäßig allein fpazieren zu gehen. 
(Reichsanz.) 


M Berlin, 3. October. [Obertribunals + Entſcheidung gegen 
8 aſunke.] In der Sitzung vom 23. September cr. des Obertribunals⸗ 
penats für Strafſachen wurde in der Unterſuchung wider den Redacteur 

aul Majunke wegen Beleidigung des Kaiſers, des Fürſten Bismarck, des 


ſanßiſchen Staatsminiſteriums und des Reichs- und Staats⸗Anzeigers, das 
fa heil des Kammergerichts vom 4. Juli er., welches den Angeklagten zu: 
lich zu der erkannten Strafe vom 14. October 1873 zuſammen zu 1 Jahr 
genängmif und 400 Thaler Geloftrafe erkannte, beſtätigt. Majunke hatte 

gen das Urtheil des Kammergerichts die Nichligkeitsbeſchwerde erhoben, 
bi welcher er hervorhob, daß er nach der am 25. Juni cr. erfolgten Behän⸗ 
mee der Vorladung zu dem auf den 4. Juli angeſetzten Termine zweiter 
teh anz am 30. Juni dem Kammergericht angezei of daß er im Begriff 
dem eine Gefängnißſtrafe anzutreten und — bo e, feine Vorführung zu 
abgel ermine veranlaſſen zu wollen, das Kammergericht aber dieſen Antra 
debe ebnt habe. Der Angeklagte fand hierin eine Verletzung des Grundſatzes 
führe ündlichteit und eine Beſchränkung der Vertheidigung, indem er aus⸗ 
und % daß ibm die ablehnende Verfügung erſt am J. Juli behändigt worden 
Gera er daher bei der Kürze der Zeit außer Stande geweſen fei, bom 
u baniſſe aus die Beſtellung und Informirung eines Vertheidigers 
die pobirten, daß mit NRidiidt auf das Prinzip der Mündlichkeit 
geht orführung des Angeklagten Pflicht des Richters geweſen wäre, der An- 
chte das Recht habe, gebört zu werden, daher der Fall der Contumaz 
nat daten, daß auch $$ 134 5 der apto vom 3. Januar 1849, 
beflenn,uchen für den Fall, daß der Angeklagte verhaftet ijt, die Vorführung 
Irion, . dem Ermeſſen des Richters anheimfällt, nur dann anzuwenden 
Cegenſann Angeklagter in derjenigen Unterſuchung verhaftet, welche den 


klärte tand des ſchwebenden Verfabrens bilde. — Dieſe Ausführungen er⸗ 
dom gledoch das Ober⸗Tribunal für unhaltbar. Der § 134 der Verordnun 
d anuar 1849 trifft eine allgemeine Anordnung für den Fall, daß 


e 
der male te verhaftet iſt, ohne zu unterſcheiden, daß die Verhaftung in 
uch er erhandlung ſtehenden oder in einer anderen Strafſache erfolgt iſt. 
tene girgeben die legislatoriſchen Verhandlungen, daß die im $ 134 enthal- 
Grund bnabne von dem Princip der Mündlichkeit des Verfahrens ihren 
le Boring, in der Rückſicht auf die Schwierigkeiten und die often, welche 
teint ee verhafteter Angeklagter herbeiführen würde. Dieſer Grund 
den oder gleichmäßig zu, wenn der Angeklagte in der gerade zu verhandeln⸗ 
ſüämnach, Mt einer anderen Unterſuchung verhaftet ift. Der Angellagte hatte 
Ubrung'zwie das Ober Tribunal ſchlleßlich ausführt, tein Recht, feine Bor: 
Tegra, verlangen und er mußte fid im Hinblick auf den angeführten 
ben bewußt fein, daß ihm ein ſolches Recht nicht zuſtehe. 


Das y Berlin, 4. October. [Berliner Standesamter. — 
Berlin bſervatorium bei Potsdam. — Erſatzwahl.] In 
neue die Ueberführung der bisherigen Standesverhältniſſe in die 


nung ohne äußere bemerkenswerthe Erſchei 
i nungen vor ſich 
ij felt dem 1. October ſieht man an den betreffenden Ge⸗ 


Nn 


Breslaue 


* 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


bäuden ſchlichte weiße Porzellanſchilder mit der Aufſchrift: „Königlich 
Preußiſches Standesamt ꝛc.“ angebracht. Indeß haben ſich bereits 
jetzt einzelne Unzulänglichkeiten herausgeſtellt, die auf Abänderung 
drängen. So wird u. A. darüber Beſchwerde geführt, daß die 13 
Publikationskäſten für die Standesaͤmter im hieſigen Rathhauſe an 
einem Platze angebracht ſind, der faſt den ganzen Tag über vollſtändig in 
Dunkel gehüllt iſt, ferner, daß die Paſſage durch das Rathhaus gerade 
an jener Stelle nur bis Nachmittag 3 Uhr dem Publikum freiſteht. 
Von allzugroßer Ueberlegung zeugt] dies allerdings nicht; indeß find 
dies Mängel, für die leicht Abhülfe geſchafft wird. Ein ſchwerer in's 
Gewicht fallender Umſtand iſt der, daß man die Zahl der Standes: 
beamten mit nur je einem Stellvertreter für jeden Bezirk zu gering 
bemeſſen hat. Es ſcheint, daß hierbei Sparſamkeitsrückſichten die 
Väter unſerer Stadt geleitet haben; wohl oder übel wird man dieſe 
bei Seite laſſen müſſen, ſelbſt wenn die Summe von 60,000 
Thaler, die jetzt als die Maximal-Grenze der Belaſtung des 
ſtädtiſchen Sädeld bezeichnet wird, noch überſchritten werden ſollte. 
In Betreff der früher ſchon von uns gemachten Mittheilungen über 
den Bau eines aſtronomiſchen Obſervatoriums in Potsdam, als De⸗ 
pendenz von der hieſigen Königlichen Sternwarte, koͤnnen wir heute 
noch Folgendes berichten: Auf dem hoͤchſten Punkte des ſogenannten 
Telegraphenberges wird die Sonnenwarte erbaut, und zwar ſo hoch, 
daß die Kuppel die Bäume beherrſcht. Südlich davon, bei der ehe: 
maligen Schanze iſt der Thurm für ein elfzoͤlliges Fernrohr zur 


Sternſpectral⸗Analyſe projectirt und rechts und links zwei 
Thürme zu einem achtzölligen und fünfzölligen Objectiv für 
Sonnenbeobachtung. Außerdem wird ein Haus zu photographi⸗ 


ſchen Aufnahmen der Himmelskörper errichtet; ferner ein Haupt⸗ 
gebäude mit Sälen zu magnetiſchen und meteorologiſchen Beobachtun⸗ 
gen, und ſüdlich ein Haus für detaillirte ſubtile Beobachtungen. Un⸗ 
weit der umfangreichen Anlagen am Turnplatz wird man einen 50 
Meter tiefen Brunnen bis zum Havelſpiegel bohren, in welchem in 
einer Tiefe von 30 Metern noch ein beſonderer Beobachtungsraum 
angelegt wird. Zum Heben des Waſſers wird Dampfkraft angewendet. 
Die Beamtenwohnungen find an der Luckenwalder⸗Straße projectirt. 
Die Sonnenbeobachtung iſt dem Profeſſor Spörer, die der Sterne dem 
Dr. Vogel aus Berlin übertragen. Der Name des künftigen Directors 
iſt z. Z. noch Geheimniß. — Die Erſatzwahl für den Reichstag im 
Wahlkreiſe Dortmund findet am 15. October ſtatt; die Wiederwahl 
Berger's gilt als außer Zweifel ſtehend. 

[Die Kronprinzlichen Herrſchaften] werden bis Ende 
October ihren Sommer⸗Aufenthalt im Neuen Palais nehmen und 
dann während des Spätherbſtes das Schloß zu Charlottenburg be⸗ 
wohnen, ſo daß der Kronprinzliche Hof wohl erſt kurz vor Weihnachten 
nach Berlin verlegt werden dürfte. 

D. R. C. [Der Cultus miniſter] hat angeordnet, daß in den 
Zeugniſſen derjenigen Lehramts⸗Candidatinnen, welche einer geiſtlichen 
Genoſſenſchaft angehören, in Zukunft Seitens der Prüfungscommiſſion 
vermerkt werde, daß die Candidatin Mitglied der näher zu bezeichnen: 
den geiſtlichen Genoſſenſchaft ſei. . ae 

[Ein vertrauliches Actenſtück.] Die „Germania“ ſchreibt: 
Wir erhalten folgendes „vertrauliche“ Actenſtück, welches an alle 
Oberpräſidenten, von dieſen an die Regierungen, Landräthe und 
Bürgermeiſter ergangen iſt und deſſen Inhalt Manches erklärt, was 
ſich der „beſchränkte Unterthanenverſtand“ nicht deuten konnte; daſſelbe 
lautet alſo: 

„Miniſterium des Innern. 5 
, Berlin, den 19. Auguft 1874, 

Auf den an den mitunterzeichneten Minifter des Innern gerichteten ge: 
fälligen Bericht vom 16. v. Mis. Nr. 645, O. P. betreffend die Vereine 
zum geheiligten Herzen Jeſu, erwidern wir Ew. Hochwohlgeboren er⸗ 

ebenſt, daß uns die Ausführungen in dem eingereichten Bericht des dortigen 

oſenſchen) Polizeidirectors nicht unbedenklich erſcheinen. So weit fic) über: 
ſeben läßt, fallen die Vereine zum (finden Herzen Jeſu unter die Kate⸗ 
gorie der lirchlichen Bruderſchaften (Confraternitäten, Sodalitäten). Die le: 
tern aber verfolgen überall einen beſtimmten Zweck, welcher neben rein 
religiöſen Uebungen in der Regel auch kirchliche und ſociale Angelegenheiten 
zum Gegenſtand hat, beiſpielsweiſe das Miſſionsweſen, die Armen⸗ und 
ie or in x. und welcher nur äußerlich auf die Gewinnung von Abläſſen 
gerichtet iſt. 

„ECbenſowenig fehlt es den Bruderſchaften an einer Vereinsorganiſa⸗ 
tion. Ihre Stellung und Rechte ſind, wie ſpeciell die Scapulierbruderſchaft 
erweiſt, durch kirchlich approbirte Statuten geregelt, ſie werden von beſondern 
Vorſtehern unter der Aufſicht des Biſchofs geleitet, ſtehen mit einander in 
Verbindung (Erzſodalitäten) und gellen, wenn fie ſich an einer beftimmten 
Kirche oder an einen Orden anſchließen, kirchlich ſogar als Corporationen. 
Wie die bekannten Herz⸗Jeſuandachten, fübren auch die erſt neuerdings in's 
Leben gerufenen Herz⸗Jeſuſodalitäten auf jeſuitiſche Einflüſſe zurück. 

Die Gründung, Aggregation und centrale Leitung ſolcher Laiengeſellſchaf⸗ 
ten ift den öffentlichen Blättern wiederholt beſprochen und auch ſonſt als eine 
gut verbürgte Thatſache, Ahi prado als eine die Wirkſamkeit des ber: 
triebenen Jeſuitenorden erſetzende Maßregel von Rom her ſignaliſirt worden. 
Jedenfalls liegt daher die Vermuthung nahe, daß es ſich bei den bezeichne⸗ 
ten Sodalitäten nicht um bloße Gebetöbereine, ſondern um Organifationen 
bandelt, welche unter kirchlicher Firma politiſche Zwecke verfolgen. Hier⸗ 
für ſpricht auch der in dem Berichte des dortigen Dolizeivirector3 erwähnte 
Umſtand, daß die den Vereinsmitgliedern vorgeſchriebenen Pflichtgebote in 
der Intention verrichtet werden, Gott wolle die weltliche Macht des Papſtes 
wieder herſtellen und der Kirchenverfolgung ein baldiges Ziel ſetzen. 

Ew. Hochwohlgeboren wollen gefälligſt näher feſtſtellen laſſen, in wie weit 
die vorgedachten Momente bei den mehrgenannten Vereinen der dortigen 
Provinz zutreffen, und eventuell veranlaſſen, daß die Vorſchriften des Vereins⸗ 
eſetzes gegen derartige Vereine mit aller Strenge zur Anwendung ge⸗ 


racht werden. 4 
Der Miniſter der geiſtlichen, Der Miniſter des Innern. 
(gez.) d. Klügow. 


Unterrichts⸗ und Medicinal⸗ 
angelegenheit. 
(on) Falk. 
An den Königl. Oberpräſidenten Hrn. Günther dni Petrer Poſen. 
ertraulich.“ 


(Geſetzentwurf über den Landſturm.] Dem Bundesrath 
it ſoeben, wie bereits telegraphiſch gemeldet, ein Geſetzentwurf über 
den Landſturm vorgelegt worden. Derſelbe lautet: 

8 1. Das Aufgebot des Landſturms erfolgt durch kaiſerliche 
in welcher zugleich der Umfang des Aufgebots beſtimmt wird. 
dem das aL e ergangen it, finden auf die von demſelben betroffenen 
Landſturmpflichtigen die für die Landwehr 1 8 Vorſchriften Anwendung. 
Jusbeſondere ſind die Aufgebotenen den Militärſtrafgeſetzen und der Disci⸗ 
plinarordnung unterworfen. § 3. Der Landſturm wird in der Regel in 
beſonderen Abtheilungen formirt. In Fallen außerordentlichen Bedarfs, 
oder wenn es an geeigneten Führern für beſondere Formationen fehlt, kann 
jedoch auch die Landwehr aus dem Landſturm ergänzt werden. § 4. Die 
Auflöͤſung des Landſturmes wird vom Kaiſer angeerdnet. Mit der Aufls⸗ 


Verordnung, 
Rad): 


2 
y 2. 


Zeitung. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Roft. 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sountag und Montag 


einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
Montag, den 5. October 1874. 


jung der betreffenden Formationen bört das Militärverbältniß der Landſturm 
pflichtigen auf. § 5. Die zur Ausführung dieſes Geſetzes erforderlichen Be⸗ 
ſtimmungen erläßt der Kaiſer. § 6 
Baiern nach näherer Beſtimmung des 
1870 zur Anwendung. 

[S. M. S. „Hertha“!] ift am 1. d. M. in Danzig in Dienft 
geſtellt. 

Königsberg, 2. October. [Der Ernſthöfer Tumult, ] welcher der 
Quednauer Revolte voranging, kam, wie die „K. H.“ 3.“ meldet, geſtern 
vor dem Schwurgerichte zur Verhandlung. Von den 9 Angeklagten wurden 
die wegen ſchweren Tumults Angeklagten (§ 115 des Reichsſtrafgeſetzes ad 2), 
ſämmtlich unter Annahme mildernder Umſtände verurtheilt. Fünf dieſer Une 
geklagten hatten auch die Quednauer Revolte mitgemacht und ſind dafür be⸗ 
reits verurtheilt worden. Die in dieſem Proceß erkannten Strafen wurden 
gegen fie, zufäglih auf reſp. 1 Mal 4 und 2 Mal 19 
dann 1 Mal auf 4 Monate Gefängniß bemeſſen. Einer von dieſen 
klagten wurde freigeſprochen. Gegen die anderen Angeklagten lautete das 
id i Mal je 9 Monate Gefängniß, alsdann wurden noch zwei gänzlich 
freigeſprochen. 

Kaſſel, 1. October. [Berichtigung.] Die Nachricht, betreffend 
die Beſtrafung der Ober-Appellations⸗Gerichts-Räthe Martin und 
Klingender wegen Unterzeichnung des Aufrufes zur Unterſtützung der 
renitenten Geiſtlichen beruht in ſofern auf einem Irrthum, als Erſt⸗ 


* 


genannter allein zu hundert Thalern Geldbuße verurtheilt wurde, dem ; 


Letzteren nur ein Verweis ertheilt worden ift. (Fr. J.) 
Aus Thüringen, 2. October. [Brand.] Der „V. 3.“ wird 
geſchrieben: So eben erfahren wir, daß Heiligen⸗Ebersdorf bei Loben⸗ 
ſtein im Fürſtenthum Reuß j. L., ein Städtchen von vielleicht 1200 
Einwohnern, bis zum Jahre 1848 die Reſidenz des vielfach genannten 
Fürſt Heinrichs 72. ſeit heute Nacht in Flammen ſteht. 
lich reſidirt in dem dortigen Schloſſe der regierende Fürſt Reuß j. L. 
mit feiner Familie. Heiligen⸗Ebersdorf iſt der Sitz einer Brüder⸗ 
gemeinde (Herrenhuter) und als ſolcher weithin bekannt, da von hier 
aus eine Menge Miſſtonare hauptſaͤchlich nach Engliſch⸗ und Holländiſch⸗ 


Oſtindien abgeſendet werden. 
München, 1. October. [Prof. Walther +] Die „N. N.“ 
Walther ift 


ſchreiben: 
Der quiesc. Univerſitätsprofeſſor der Jurisprudenz Dr. Fr. 
geſtern Mittags im beſten Mannesalter geſtorben. Der Schlag trifft uns 
wahrhaft erſchütternd, denn wir zählten den Verſtorbenen zu unſeren treueſten 
politiſchen Freunden und glaubten, trotz ſeiner Kränklichkeit, uns noch lange 
ſeines Rathes erfreuen zu dürfen. Der Verſtorbene war ein Mann von 
eminentem Wiſſen und als Schriftſteller auf juriſtiſchem Gebiete in den 
weiteſten Kreiſen hochgeachtet. Mit Stolz erinnern ſich ſeine Freunde an die 
Schlagfertigkeit, mit welcher er in der Preſſe, namentlich in der „Allg. Ztg.“, 
das Palladium bürgerlicher Freiheit, die Schwurgerichte, vertheidigte. Mit 
eiſerner Energie und Zähigkeit des Charakters verband der Verſtorbene die 
größte Milde und Selbſtloſigkeit. Der baieriſchen Fortſchrittspartei ijt fei 
Tod ein herber Verluft, denn bis an das Ende des Lebens nahm er leben? 
digen und nutzbringenden Antheil an all ihren Beſtrebungen. ao 
Kaiſerslautern, 4. October. [Der Guß der Kaiferglode] 
iſt geſtern Nachmittag von dem Glockengießer Hamm in Frankenthal 
glücklich vollendet. Der Guß ijt als völlig gelungen zu betrachten. 255 
Schwäbiſch⸗ Hall, 2. October. [Vertagung.] Die auf heute 
anberaumte Schwurgerichts⸗Verhandlung gegen den wegen Beleidigung 
des deutſchen Kaiſers angeklagten ſuspendirten Vicar Rohr it 


der Unzurechnungsfähigkeit des Angeklagten vertagt worden. ri 

Stuttgart, 3. October. [Die Kaiſerin von Defterreid] 
wird nach dem Beſuche der kaiſerlich deutſchen Majeſtäten morgen zum 
Beſuche der königlichen Familie hier eintreffen. Die Kaiſerin reift 
unter dem Namen einer Gräfin von Hohenems. 

[Der Biſchof zu Rottenburg, Dr. von Hefele,] hat gutem 
Vernehmen nach die ihm angetragene Würde eines Erzbiſchofs vonn 
Freiburg i. Br. abgelehnt. : set 

Baden-Baden, 4. October. [Die Kaiſerin von Defterreid] 
ift heute Vormittag nm 11% Uhr mit Gefolge hier eingetroffen. Die 
kaiſerlich deutſchen Majeſtäten, der Großherzog, die Großherzogin und 
der Erbgroßberzog von Baden, die Herzogin von Hamilton, der öſter⸗ 
reichiſche Geſandte Baron von Pfuſterſchmid, und der preußiſche Ge⸗ 
ſandte Graf von Flemming waren zur Begrüßung am Bahnhofe an⸗ 
weſend. Die Kaiſerin nahm Abſteigequartier bei dem öſterreichiſchen 
Geſandten in der Villa Merk. Bei der Fahrt dorthin befanden ſich 
im erſten Wagen Ihre Majeſtät die Kalſerin Auguſta, die Kaiſerin 
Eliſabeth und die Großherzogin von Baden, im zweiten Se. Majeftät 
der Kaiſer, der Großherzog und der Erbgroßherzog von Baden. Die 
Kaiſerin Eliſabeth ſtattete den kaiſerlich deutſchen Majeſtäten und dem 
Großherzog und der Großherzogin von Baden einen Beſuch ab. Um 
1 Uhr findet im Neuen Schloſſe ein Dejenner ſtatt. Die Abreiſe der 
Kaiſerin nach Poſſenhofen, wohin ihr der Kaiſer entgegenreiſen wird, 
erfolgt heute Nachmittag um 3 Uhr. 

Baden⸗Baden, 4. October. 
reich] it heute Nachmittag 3% Uhr mittelſt Extrazuges abgereiſt. 
Die kaiſerlich deutſchen Majeftäten, der Großherzog und die Groß. 
herzogin von Baden geleiteten die Kaiſerin zum Bahnhofe und verab⸗ 
ſchiedeten ſich dort auf das Herzlichſte von derſelben. Die Kaiſerin 
fährt ohne Aufenthalt bis Poſſenhofen, wo ſie, wie bereits gemeldet, 
von dem Kaiſer von Oeſterreich erwartet wird. — Heute Abend 8 
Uhr findet zu Ehren des deutſchen Kaiſers ein Militär⸗Monſtre⸗Concert 
und großes Feuerwerk vor dem Converſationshauſe ſtatt. Morgen 
und am Mittwoch ſoll ein internationales Steeple⸗chaſe und Armee 
rennen in Iffezheim veranſtaltet werden. 10 

Straßburg i. E., 3. October. [Die Kaiſerin von Oeſter⸗ 
reich] iſt heute Vormittag 9 Uhr hier eingetroffen und wird bis 
morgen hier Aufenthalt nehmen. 


Oeſterreich. } 
Wien, 2. October. [Aus den Hoftheatern.] Graf Rudolph Wrbna 
hat mit dem heutigen Tage aufgehört Generalintendant zu ſein. Bekanntlich 
ſind in der letzten Zeit wiederholt zwiſchen den Anſchauungen der General⸗ 
intendanz und der Direction des Opernhauſes Differenzen zu Tage getreten, 
Differenzen, die um ſo ſchwerer zu löſen waren, als ſie meiſt Fragen künſt⸗ 
leriſcher Natur betrafen. Es zeigte ſich dabei, daß die Exiſtenz zweier In⸗ 
ſtanzen für die rein artiſtiſchen Angelegenheiten im höchſten Grade verwirrend 
wirkt. Dieſe Verwirrung zu löſen, iſt der Zweck der neueſten Maßregel des ee 
Oberſthofmeiſteramtes. Y f y 
bisher exiſtirte, nicht weiter fortbeſtehen. Die Functionen derſelben werden 
getheilt, und zwar fallen alle artiſtiſchen Angelegenheiten den Directo” 
ren der beiden Hoftheater zu, deren Wirkungskreis dadurch weſentlich erweis 
tert wird, während die administrativen Angelegenheiten der Leitung eines 
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wegen kurz vor Beginn der Schwurgerichtsſizung erfolgter Anzeige von 


ie Generalintendanz wird in der Geſtalt, in der ſie 


längerer Zeit ein Demiffionsgefud überreicht, erbielt heute die Entiheitung, [geftern in nächſter Nähe der Küſte an Guelarla und Paſolves vorbel⸗ 


daß ſeine Entlaſſung vom Kaiſer genehmigt worden. 

Wien, 4. October. [Die däniſche Regierung.] Gutem 

Vernehmen nach hat die däniſche Regierung wegen einiger aus 

Schleswig erfolgter Ausweiſungen dänifher Unterthanen in Berlin 

Vorſtellung erheben laſſen. : 
Frankreich. 


ſteuerte, iſt von den Bergen herunter eifrig begafft, aber nicht im Geringſten 
behelligt worden. Das „Cuartel Real“ aber fließt über von tröſtlichen 
Berichten über die liebevolle Behandlung, die den republikaniſchen Ver: 
wundeten zu Theil wird. Von dem „Geſetze des Siegers“ iſt keine 
Rede mehr, vielmehr haben die verwundeten Republikaner zu Biurrun 
den Offizier, welchen Brigadier Marini mit Erlaubniß der Carliſten 


damus“ bon 


O Paris, 2. Octbr. [Aus der Permanenz⸗Commiſſion. dahin geſchickt hat, gebeten, „er möge fie bei den Carliſten laſſen, die 

— Die Vorgänge in Nizza. — Die Bonapartiſten auff ſie fo gut behandeln“. Der „König“ ſelbſt hat dieſe Verwundeten 
Corfica.] Die Permanenz-Commiſſion hat geftern ihre fünfte Sitzung. am Abend des 22. d. M. beſucht und „im Intereſſe der Menſchlich⸗ 
gehalten. Immer dieſelben Fragen und dieſelben ausweichenden Ant- keit ſich ihrem Transporte nach Tafalla widerſetzt“. Die Menſchlich⸗ 
worten. Die Verhandlung dauerte lange, bot aber wenig Intereſſe.] keit wird ſich jedenfalls freuen, wenn es ſich nicht um eine vorüber⸗ 
Indem wir kurz ihre Vorgänge reſumiren, unterlaſſen wir, uns angehende Anwandlung handelt und die Carliſten wirklich zu der Ueber⸗ 
deren chronologiſche Reihenfolge zu halten. Die bemerkenswertheſte zeugung gekommen ſind, daß eine unmenſchliche Kriegsführung nur 
Discuffion bezog ſich auf die, offictellen Candidaturen; fie. ward von ihre eigenen Intereſſen ſchädigt. — Die Gefechte, welche Moriones auf 
E. Picard angeregt. Die Oppoſition hob hevor, in welcher Weiſe die ſeinem Rückmarſche von Pampelona nach Tafalla zu beſtehen gehabt 
Beamten der Regierung ſich neuerdings bei den antirepublikaniſchen hat, erklären fi daraus, daß General Laſerna mit feinem Corps durch 
Wahlmanövern betheiligen. Auf die Frage, ob die geſetzlichen Bor: | die drohende Haltung des bei Pennacerada befindlichen Carliſtenchefs 
ſchriften keine Geltung mehr haben, antwortete der Juſtizminiſter Alvarez gendthigt war, bereits am Abende des 20. September von Los 
Tailhand, die Regierung werde die Wahlvergehen, die man zu ihrer] Arcos nach dem Ebro zurückzukehren. Moriones war an demſelben Tage 
Kenntniß bringe, beſtrafen laſſen, von wem fie auch ausgehen. Damit mit der Proviantcolonne zu Pampelona angelangt. Dorregaray aber, 
erklärte Picard ſich zufrieden, als plötzllch dem Miniſter das Bedenken den die Divifion Laſernas von der Straße nach Pampelona abgelenkt hatte, 
aufſtieg, er habe ſchon zu viel gefagt. Er fügte alſo hinzu, man dürfe] kehrte ſofort nach Puente la Reyna zurück und traf noch in der Nacht 
feine Antwort nicht fo verſtehen, daß die Einmiſchung der Beamten vom 20. auf den 21. dort ein, fo daß er dem Corps von Moriones 
in Wahlangelegenheiten ipso facto als ein Vergehen zu betrachten mit dem ganzen Gros ſeiner Macht entgegentreten konnte. Dorregaray 
fet. — Mahy interpellirte über die Vorgänge in Nizza unter einem ließ ſofort am folgenden Tage Olcoz, etwa 10 Kilometer von Pampe⸗ 
doppelten Geſichtspunkte. Er beklagte ſich einmal darüber, daß lona, beſetzen, während die Colonne von Moriones erſt bis Muro vor- 
man zwei republikaniſche, franzöſiſch geſinnte Journale unterdrückt gedrungen war, was einige Tauſend Schritte mehr auf Pampelona zu 
habe, zum Andern darüber, daß den ſeparatiſtiſchen Beſtrebun- liegt. Die Carliſten wurden am 23. bis Biurun zurückgejagt und 
gen freier Lauf gelaſſen werde. Seit Herr de Villeneuve⸗] Moriones ſetzte den Marſch bis Baraſoain fort. Dieſer Ort liegt 
Bergemont Präfekt in Nizza und Herr Reynand Bürgermeiſter dieſer[ auf den nächſten Höhen von Tafalla ſelbſt und die republikaniſchen 
Stadt, ſei ſogar die franzöſiſche Fahne vom Rathhauſe entfernt worden.] Truppen blieben laut den letzten Nachrichten bis zum 25. dort, um 
In Bezug auf die erſtere Frage antwortete Tailhaud, die Unterdrückung die bis Denbivil vorgedrungenen carliſtiſchen Bataillone daſelbſt zu er⸗ 
der Journale habe nichts mit der ſeparatiſtiſchen Propaganda zu thun warten. Indeſſen hat Dorregaray nicht gewagt, dieſe Stellung anzu: 
Dieſe Journale büßen dafür, daß fie in maßloſer Weile die Regie⸗ greifen. Das Ergebniß iſt alſo, daß Moriones trotz der ſtarken Ueber⸗ 
rungspolitik angegriffen haben. Was die Entfernung der Fahne von macht, die feine Straße flankirte, ſich wieder bis zu feinem Stand⸗ 
dem Stadthauſe anlangt, ſo ſcheine ihm das Factum ungeheuerlich; quartier durchgeſchlagen hat. Die Depeſchen, welche über dieſe Be⸗ 
er habe keine Kenntniß davon; auf Verlangen könne eine Unterſuchung wegung im Cuartel Real zu leſen ſind, und zwar in einer Extra⸗ 
eingeleitet werden. Herr de Rochethalon widerſprach den Auseinander- Beilage, ſtempeln dieſelbe zu einer Reihe glorreicher carliſtiſcher Siege: 
ſetzungen de Mahy's darin, daß eins der unterdrückten Journale, „il[Moriones ift mit feinen demoraliſirten Schaaren feige von Pampelona 
Penſiero“, allerdings ſepargtiſtiſcher Geſinnung fei, in anderer Weise bis Tafalla geflohen — mitten durch die carliſtiſchen Pofitionen hin⸗ 
allerdings als ein anderes nizzaiſches Blatt, welches ſich von Garibaldi] durch, was gar humoriſtiſch zu leſen iſt. Geſtern Abend wurde auf 
inſpiciren läßt und deſſen Programm des allgemeinen europälſchen der hieſigen Signalſtation die Nähe zweier fremden Kriegsſchiffe 
Völkerbundes mit Nizza als Hauptſtadt vertheidigt. Nebenbei kam ſignaliſirt. Es waren der Nautilus und der Albatros, die in San 
wieder zur Sprache, daß der Prifect de Villeneuve Bargemont eine) Sebaftian den deutſchen Conſul von Bayonne, Herrn Lindau, abge: 
Dame, Madame Coſta de la Torre, zu Bazaine begleitet habe. Der geben hatten und ein wenig längs der franzöſiſchen Küſte ſteuerten. 
Miniſter und Herr de Rochethalon ſprechen dieſem Vorfall jede Der] Der Conſul ſelbſt traf von San Sebaſtian mit dem ſpaniſchen Poſt⸗ 
deutung ab und verſicherten, daß zwiſchen dieſer Dame und dem Ge⸗ dampfer um dieſelbe Zeit in Socoa ein und begab ſich mit dem 
fangenen von Sainte-Marguerite nur ein paar banale Höffichkeits⸗ nächſten Zuge nach Bayonne. Unſere Schiffe werden, wie bereits ge- 
äußerungen ausgetauſcht worden ſeien. — Die Orinocofrage wurde meldet, keinen franzöſiſchen Hafen berühren. Amüſant aber wird es 
von dem Legitimiſten de la Bouillerie wieder aufs Tapet gebracht, ſein, das Geſchrei zu vernehmen, das die franzöfiihen Blätter wegen 
aber die Miniſter Tailhaud und de Cumont verweigerten in Abweſen⸗ des Umſtandes erheben werden, daß fie überhaupt hier in Sicht ge⸗ 
heit ihres Collegen vom auswärtigen Miniſterium jede Auskunft. Sie kommen find. Haben ſie doch ſchon vorher die tollſten Gerüchte verbreitet! 
gaben zu verſtehen, daß der Duc Decazes blos darum nicht in der Da hieß es, unſere Schiffe hätten vergeblich verſucht, in Baynne Kohlen 
Commiſſion erſchienen fel, um nicht auf derartige müßige, gänzlich zu kaufen, ſämmtliche Kellner Bayonnes aber hätten in patriotiſcher Ver: 
nutzloſe Interpellationen antworten zu muͤſſen. Die anweſenden zichtleiſtung auf eventuelle Trinkgelder ſich verſchworen, keinem Offizier 
Legitimiſten nahmen die Antwort übel, und Herr Buffet hatte] der Flotille eine Taſſe Kaffee zu verabreichen. Und nicht genug mit 
einige Mühe, fie zum Schweigen zu bringen. Im Ganzen dieſer Revanche gegen deutſche Magen und Dampfkeſſel, brachte die un⸗ 
blieb Buffet in dieſer Sitzung durchaus feinem bekannten Verfahren ermüdliche Phantaſie neue Kanonen auf die Citadelle der Stadt, „zu 
getreu und ſchnitt jedesmal die Discuffion ab, ſobald die Oppoſition irgend einem geheimnißvollen Zwecke.“ Und dieſelbe Preſſe, die ſolche 
den Ministern lebhaft zuſetzte. De Mahy ſah fic) dadurch zu der abgeſchmackte Gerüchte ausheckt und weiterkrägt und die einfachſten 
Bemerkung veranlaßt, die republikaniſchen Mitglieder der Commiſſion Thatſachen entſtellt, beklagt fi über die „allzu große Celebrität“ 
wüßten von vornherein ſehr gut, daß alle ihre Beſchwerden erfolglos des preußiſchen Conſuls. Es iſt doch nichts natürlicher, als daß einem 
blieben, ſie würden ſich aber dadurch nicht abhalten laſſen, immer Beamten, der wie der frühere Conſul von Bayonne wegen feiner 
wieder von vorn anzufangen. In der That wiederholten fie die unzuträglichen Haltung ſeines Amtes enthoben iſt, ein Nachfolger oder 
früheren Beſchwerden gegen den Küraſſter⸗Rittmeiſter Mun, der in Stellvertreter gegeben wird. Herr Lindau aber waltet ſeines Amtes 
den Arbeitervereinen die bekannten religiös⸗politiſchen Vorträge hält. in aller Ruhe und mit der untadelhafteften Zurückhaltung. Glauben 
De Ploeuc nahm in langer Rede den militatriihen Wanderpredigerſſich aber die Franzoſen über einen neuen „Obſervateur“ beklagen zu 
in Schutz. Die nächſte Sitzung wird am 15. October flattfinden. —müſſen, fo liegt darin einfach eine durch den euphemiſtiſchen Ausdruck 
Wir ſagten letzter Tage ſchon, daß man hier auf die Vorgänge in| ſtark durchſchimmernde Unhöflichkeit und ein Zeugniß des böſen Ge⸗ 
Nizza mehr Gewicht legt, als man eingeſtehen will. Die Debatte in wiſſens zugleich. Conſuln haben allerdings gleich anderen Menſchen 
der Permanenz⸗Commiſſion könnte nöthigenfalls zum Beweiſe dafür die Augen, um zu ſehen, und die Ohren, um zu hören. Was man 
dienen. Heute laſſen ſich die „Debats“ andrerſeits aus Nizza ſchrei⸗ aber hier ſieht und hört, ftellt der Gewiſſenhaftigkeit, mit der hier die 
ben, man mache ſich in Paris übertriebene Vorſtellungen über den Neutralität gegen Spanien gewahrt wird, kein ſchmeichelhaftes Zeugniß 
Conflict zwiſchen den Separaliſten und Annexioniſten. Es beſtehe aus. Wenn aber einmal von einer wirklichen Spionage, und zwar 
keine gefährliche ſeparatiſtiſche Partei. oder wenigſtens fet fo zu ſagen von einer eben fo unermüdlichen wie verlogenen die Rede fein fell, fo 
nicht mehr die Rede von ihr. Der Correſpondent der „Debats“ meint, hätte Niemand mehr Recht, ſich darüber zu beſchweren, als der neue 
daß die Wahlcampagne für den 18, October einen guten Anfang ge: | Confulatévertreter. Darüber könnte man ganz merkwürdige Beiſpiele 
nommen habe. Die bonapartiſtiſchen Candidaten hätten nicht auf | mittheilen, wenn es der Mühe lohnte. Es geht dieſer polltiſchen Ge: 
die Mehrheit zu rechnen. — In dem Streit, der in Corſika zwiſchen | meinichaft, die man Frankreich nennt, noch immer wie einer gewiſſen 


Jerome Napoleon und Charles Bonaparte geführt wird, hat die Behoͤrde 
offen für den letzteren, alſo für deu Candidaten der Kaiſerin, Partei 
genommen. Der Präfect Souveſtre und der Bürgermeiſter [von Ajaccio 
ſuchen perſoͤnlich nach Kräften die Niederlage Jérome's vorzubereiten. 
Sie werden von den Galloni, den Abbatueci, Pietri, Franceschini 
und anderen Magnaten, die ſich ſämmtlich in Ajaccio eingefunden 
K haben, unterſtützt. Was bei alledem herauskommen wird, iſt noch 
ſchwer abzuſehen. Der Canton Ajaccio hat etwa 2500 Wähler. 
Darunter ſollen ſich etwa 900 Republikaner und Legitimiſten befinden, 
welche für den Prinzen Jéróme Napoleon ſtimmen werden, um nicht 
der Kaiſerin und Rouher den Sieg zu laſſen. Es würde alſo genü⸗ 
gen, wenn etwa 400 Bonapartiſten für Sérdme ſtimmten. Die 
Sache ſcheint zweifelhaft, aber am Ende nicht unmoglich. Der Präfect 
Souveſtre hat einen Genieſtreich unternehmen wollen, indem er ſich 
bemühte, einen republikaniſchen Candidaten aufzuſtellen, um die Gegner 
Charles] Bonaparte's zu zerſplittern. Er hat vergebens verſucht, den 
früheren Bürgermeiſter von Ajaccio, einen Republikaner, Namens 
Peraldi, zu überreden und ſeitdem iſt der Plan aufgegeben. 

É Spanien | 

R St. Jean de Luz, 30. Septbr. [Carliſtiſches. — Die 
deutſche Flotille.] Die Carliſten, ſchreibt man der „K. Z.“, fan: 
gen an manierlich zu werden. Ruhige Beobachter haben ſchon längſt 
bemerkt, daß dieſe Gottesſtreiter in ihrem eraltirten Fanalismus ſich 
ſelbſt nicht bewußt feien, wie weit ihre Handlungsweiſe von den Wegen 
des Ree, der Menſchlichkeit und der heutigen Geſittung abweicht. 
Als Vorkämpfer eines vermeintlichen goͤttlichen Rechtes und mit dem 
Schlachtrufe „Viva la religion!“ kämpfend, hielten fie ſich an kein 
menſchliches und natürliches Recht gebunden, abgeſehen davon, daß es den 
Führern im Intereffe der „heiligen Sache räthlich erſchien, den vielfach 
rohen und verthierten Elementen unter ihren Freiwilligen zuweilen die 
Zügel ſchießen zu laſſen. Nachdem fie aber bemerkten, daß die gefittete 
Welt von dem Ruf ihrer Gräuel und Unmenſchlichkeit wiederhallt, und 
daß ſogar die Nemeſis bereits ihre Schatten vor ſich herwirft, fangen 
fie gemach an, andere Saiten aufzuziehen. Fremde Kriegsſchiffe pro: 
meniren jetzt gemächlich längſt der Küſte hin und her, ohne im Gering⸗ 


kirchlichen, von der ſeit einiger Zeit ebenfalls ſtark die Rede iſt. Dieſe 
letztere hält ſich für verfolgt, wenn ſie nicht unbedingt herrſcht, und ſo 
fühlen die Franzoſen ſich in ihrem Rechte gekränkt, wenn ſie ſich ge⸗ 
legentlich nicht einmal über fremde Rechte hinwegſetzen können und 
ihren Nachbarn das gewähren müſſen, was ſie für ſich ſelbſt in An⸗ 
ſpruch nehmen. 


Provinzial Zeitung. 


Breslau, 5. Oct. [Statiſtiſches.] In der Zeit vom 28. Auguſt bis 
incl. 24. Septbr. d. J. find hierorts a. geboren: 413 männliche, 396 weib⸗ 
liche, in Summa 809 Perſonen, darunter 95 außerehelich geboren; b. geftor: 
ben: 298 männliche, 281 weibliche, in Summa 579 Perſonen. Von leßteren 
ſtarben an: Typhus 2 männl., 4 weibl., zuſammen 6, W 
6 m., 5 w., guj. 11, Lungen⸗Entzündung 11 m., 14 w., guj. 25, Lungen⸗ 
Schwindſucht 35 m., 27 w., any 62, Abzehrung 9 m., 22 w., guj. 31, Brech⸗ 
durchfall 19 m., 12 w., zuſ. 31, Gehirn: und Lungenſchlag 14 m., 4 w., 
zuſ. 18, Krämpfen 35 m., 29 w., zuſ. 64, Magen⸗ und Darmkatarrh 34 m., 
38 w., zuſ. 72 Perſ. ꝛc. — Unter den 579 perſtorbenen bog Ua befinden fid): 
a. Todigeborene: eheliche 19, außereheliche 4; b. dem Alter nach: unter 
1 Jae 188 eheliche, 37 außereheliche, von 1—5 Jahren 57 eheliche, 7 außer: 
eheliche, von 5—10 Jahren 8, von 10—20 Jahren 15, von 20—30 Jahren 
41, von 30—40 Jahren 53, von 40—50 spores 38, bon 50—60 ren 
31, von 60—70 Jahren 33, von 70—80 Jahren 38, von 80—90 Jahren 9, 
von 90—100 Jahren 1 Perj. = al) 
[Jubiläum.] Innerhalb der Mauern des hieſigen Eliſabetiner⸗ 
kloſters auf der Antonienſtraße wurde am geſtrigen Sonntage — dem Feſte 
des heiligen Franciscus von Aſſiſſi — von der dortigen Oberin Mater 
Philippine Fiſcher die ſeltene Feier des 50jährigen Jubiläums feſtlich be⸗ 
gangen, die während des Zeitraums von einem halben Jahrhundert in dieſer 
wohlthätigen Kranlenanſtalt, ſowohl als Pflegerin der Kranken, wie auch als 
Oberapothekerin zum Wohle der leidenden Menſchheit ununterbrochen mit ſo 
großem Erfolge thärig gewirkt hat. Früh um 6 Uhr fand in der feſtlich Qe 
ſchmückten Rlojtertirde die Meſſe ftatt, welche der Curator des Kloſters Ca: 


ührer unter Muſikbegleitung angeſtimmt und unter 
Leitung des Organisten Baletid febr exact zu Gehör gebracht 
wurde. Nachdem die Jubilarin ſchließlich noch den Segen erhalten, 
wurde dieſelbe in der nämlichen Weiſe wie ſie gekommen, wieder 
nach den Kloſterräumen zurückgeleitet. — Um 9 Uhr Vormittags fand wie 
allſonntäglich zur Feier des Tages Feſtgottesdienſt vor einer dicht gedrängten 
Menge Andächtiger ftatt, wobei Spiritual Dr. Speil über den Stifter des 
Kloſterweſens Franciscus, den Patriarchen von Aſſiſſi die Feſtpredigt hielt, 
und worin er der Jubilarin als getreue Nachfolgerin gedachte. Die würdige 
S die am 6. Januar 1803 in Neuſtadt OS. geboren wurde, trat im 

eptember 1823 in ihrem zwanzigſten Jahre ins hie ige Eliſabethinerkloſter 
ein, woſelbſt ſie nach vorgeſchriebenem Noviziat am 4. October 1824 Profeß 
ablegte und als Ordensſchweſter eingekleidet und dem Convent einverleibt 
wurde. Hier war nunmehr der Erwähnten ein reiches Feld ihrer Wirkſam⸗ 
keit geboten, auf welchem ſie in ſtiller Gottergebenheit den Kranken eine 
Pflegerin, den Leidenden eine Helferin und den Sterbenden eine Tröſterin 
ſein konnte. In den Jahren 1848 und 1849, als die Typhus⸗Epidemie in 
Oberſchleſien fo verheerend auftrat, eilte Schweſter Philippine an den Heerd 
der Krankheit, um in den heimgeſuchten Ortſchaften Hilfe zu ſpenden, und 
den überbürdeten Aerzten treulich zur Seite zu ſtehen. Mit welcher Selbſt⸗ 
aufopferung fie hier gewirkt, und was fie in den Tagen der Noth und des 
Elends geleitet, davon ijt noch eine Anzahl lebender Zeugen vorhanden, die dieſer 
Wohlthäterin ihre Anerkennung nicht verſagen werden. Als die Oberin des 
bieſigen Eliſabetinerkloſters Pauline Hubrich im Jahre 1862 durch den Tod 
abgerufen wurde, war es daher natürlich, daß bei der Ernennung einer 
neuen Oberin die Wahl auf fie fiel So wie die dahingeſchiedene Frau 
Oberin ſich durch die ce einer Filial⸗Krankenanſtalt auf der Kleinen 
Domſtraße ein unvergeßliches Andenken geſtiftet hat, fo iſt es auch der Ju⸗ 
bilarin gelungen, in Münſterberg eine Filial⸗Krankenanſtalt der Eliſabet⸗ 
tinerinnen zu begründen, welche im Sabre 1866 bald nach Begian des öͤſter⸗ 
reichiſchen Krieges eröffnet wurde. Die erſten Kranken, die in der jungen 
Anſtalt Aufnahme fanden, waren ſchwer verwundete preußiſche Soldaten, 
die bier unter der ſorgſamſten Pflege Heilung und Geneſung fanden. Auch 
im hieſigen Eliſabetinerkloſter wurden in den Kriegsjahren don 1866 und 
1870/71 eine Anzahl verwundeter Krieger — Freunde und Feinde — ver⸗ 
pflegt, wodurch ſich die Jubilarin, unter deren Anordnung und Leitung das 
Kriegslazareth im Kloſter ſtand, die Anerkennung aller Vaterlandsfreunde 
erworben hat. Tauſende von Kranke, ohne Unterſchied des religiöſen Bez 
kenntniſſes, ſowohl von bierorts als aus der Provinz find dieſer edlen Wohl⸗ 
thaterin zu größtem Dank verpflichtet, und möge es derſelben noch recht viele 
Jahre vergönnt ſein, dieſer ſegensreichen Anſtalt als würdige Oberin mit 
Ungeſchwächter Geſundheit und Körperkraft vorzuſtehen! 

„ [Louiſe Lateau.] Wie der ultramontanen „Volksztg.“ aus 
Habelſchwerdt geſchrieben wird, ſind die Herren Pfarrer von Ebers⸗ 
dorf, Glatz, Rengersdorf und Alt⸗Wilmsdorf nach Bois 
d'Haine gereiſt und haben „ſich von dem Wunder überzeugt.“ — 
(Natürlich.) — Wenn aber in dem Artikel die Hoffnung ausgeſprochen 
wird, daß Dr. Virchow jenen „nachfolgen“ werde — fo meinen wit, 
daß es ſich in der That nicht der Mühe lohnt! 


? Grünberg, 4. October. [Zur Tageschronik.] Die anhaltend 
warme Witterung iſt für unſern Wein ausgezeichnet paſſend und dürfen wir, 
wenn dieſelbe noch ca. 14 Tage anhält, am Ende ller „Kometenwein“ erndten, 
zu gönnen wäre es unferem Platze, denn geſchlagen find wir in induftsieller 
und finanzieller Beziehung genug, auch ift ſeit 68 keine einigermaßen ergie⸗ 
bige Weinerndte mehr geweſen. — Der Trauben⸗Verſand iſt ſchon ziemlich 
flott, es follen allein per Poſt täglich ca. 600 — 700 Colly in die Welt geben. 
— Dieſem nicht unbedeutenden Verkehr gegenüber beweiſt ſich das bieſige 
Poſtamt nicht entgegenkommend. Ein Beamter hat die aufgelieferten 
Packete zu empfangen und zu wiegen, während früher für die Saifon min⸗ 
deſtens vier Hilfsbeamte angeſtellt wurden. Und nun gar die Bahn: Die⸗ 
jenigen Züge, welche die Hauptanſchlüſſe nach allen Richtungen vermitteln 
ſollen, haben nur ca. 3 Minuten Aufenthalt, alſo was nicht mitgeht bleibt 
bis zum nächſten Zuge, trotzdem die Abſender reſp. Empfänger das theure 
Porto bezahlen müſſen. — Wie wir hören ſoll die Handelskammer ſich aufe 
gerafft und — endlich einmal — etwas bei der Oberbehörde für Beſſerung 
dieſer poſtaliſchen Uebelſtände veranlaßt baben. — Freiheit oder Tod! war 
die Looſung des hier ſeiner Beſtrafung wegen Todſchlags entgegenſehenden 
und im Inquifitoriat inhaftirten Arbeiters Kliethe aus Barge bei Sagan: 
derſelbe hatte den Guts⸗Inſpector, welcher ihn bei einem Diebſtahl ertappte 
erſtochen und machte ſchon vor ca. 4 Wochen einen Fluchid „indem er 
nach Abbrechen des Ofen durch den Schornſtein zu entkommen ſuchte, hier 
jedoch gefaßt wurde. Nunmehr in Ketten gelegt, wurden ihm dieſe nun ge⸗ 
lodert, wenn er die Mahlzeiten einzunehmen hatte; fo geſchah dies auch geſtern 
früh durch den Oberauffeber Lange, welchem jedoch K, ; 
Thür wandte mit dem Schemel einen Schlag über den linken Arm und deme | 
nächſt mehrere über den Kopf verſetzte, auch die auf den Hilferuf herbei⸗ 
geeilte Frau des L. erhielt einige Schläge, hatte jedoch N 
genug, die Zellen einiger Strafgefangenen zu öffnen, welche den Wüthenden 
bändigten; die Zeit, welche man aufwandte, den ſchwerverletzten Aufſeher zu 
verbinden ꝛc. benutzte der Attentäter ſich an einem aus dem Stohſack gefer⸗ 
tigten Stricke zu erhängen. 

D Neiſſe, 3. October. [Oberſchleſiſcher land wirthſchaftlicher 
Gefammtverein.] Nachdem am 28. September, Nachmittags 4 Uhr, im 
Sitzungsſaale der Landſchaft bereits eine Delegirtenverſammlung . 
worden war, wurde die Generalverſammlung am folgenden Tage durch den 
Vorſitzenden des landwirthſchaftlichen Gefammtvereins für Oberſchleſien, Herrn 
Grafen Pückler⸗Schedlau, Vormittags 9 Uhr, eröffnet. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtanden folgende Fragen: I) Welche Maßregeln empfehlen ſich der 
neuen Kreisordnung gegenüber, um den Ausbau, die Unterhaltung und Be⸗ 
pflanzung der Landſtraßen und Vieinalwege nach einem einhellichen Plane 
zu bewirken? 2) Welche Schritte find vom Geſammtvereine zu thun, um 
die we pai der nod) rückſtändigen Separation zu 8 3) Er⸗ 
richtung eines Landgeſtüts für Ober-Schlefien. (Die Verhandlungen bierüber 
mit dem Miniſterium ſind bereits im Gange; als Anlageorte ſind Coſel oder 
Loft in Ausſicht genommen; die Mehrheit der Verſammlung hielt Coſel für 
den geeigneteren Ort.) 4) Verwendung des Ninderpeſtfonds für Oberſchleſten, 
5) Wie iſt der Stand der Lungenſeuche in Oberſchleſien, was ſind für Mittel 
zu ihrer Bekampfung angewendet und was für Reſultate haben ſie gehabt? 
6) Hat das Inſtitut landwirthſchaftlicher Wanderlehrer in Oberlchleſten Er⸗ 
folge gehabt? (Die Frage wurde bejaht und es noch als beſonders a q 
werth erachtet, daß der Wanderlehrer ferner in einem engbegrenzten Kreiſe 
12 — Zeit fic) aufhalte). 7) Welche von den vielen neuen Kartoffeln er⸗ 
wieſen ſich den gemachten Erfahrungen nach als empfehlenswerth, namentli 
in Bezug auf Frühreife? (Der Landesälteſte Major Ga briel⸗Markersdor 
theilt hierbei mit, daß er von der rothen Roſenkartoffel 130 1 9 po Meg 
eerntet habe.) 8) Hat die Kreuzung der einheimiſchen und importirten Inbbiehe 
Hage mit der Shorthown⸗Race eine dem theuren Zuchtmaterial entſprechende 
Steigerung der Fleiſchpreiſe reſp. der Verwerthung fetten Viehes zur Folge 
ehabt und empfiehlt es fic, bei uns jetzt {chon eine nach den Fleiſch⸗Producten 
inzielende Züchtungsrichtung einzuſchlagen? 9) Können Bierbrauereien bei 
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nonieus Karker unter Aſſiſtenz des Anſtaltsgeiſtlichen Curatus Bartſchſ R 


celebrirte, und welchem Bergen Gottesdienſte die Jubilarin vor dem Altar 
knieend beiwohnte. Nach Verleſung des Evangeliums wurde die Jubelbraut, 
die mit einer Myrthenkrone . war, von drei Ordensſchweſtern vor 
den Hochaltar geführt, woſelbſt Canonicus Karker an die Gefeierte eine 
weibevolle Anſprache hielt. Hier auf legte ind 5 den wie vor 50 Jahren 
an derſelben Stelle die Profeſſio ab. Sämmtliche Ordensſchweſtern empfingen 
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ö fien durch Flintenſchüſſe „gewarnt“ zu werden. Unſere Flotilſe, dle! hierauf das Abendmahl, worauf vom Orgelchore herab das „Te Leum lau- 
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poſition geſtellt, von denen diz Hälfte bereis ſtüſſig gemacht if. 
London, 3. October. Der Prinz von Afturien wird in die Mi⸗ 
litär⸗Akademie zu Saudhurſt eintreten. — Mr. de Gerard, bisher 
erſter Secretär oer franz. Botſchaft wird auf feinen hieſigen Poften 
nicht mehr zurückkehren. 
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5 Literariſches. 
„ Berufstruppen oder Volksheer?] Die Frage, ob Berufstruppen 
ber das Volksheer vorzuziehen ſeien? kam bekanntlich auch bei den jüngſten 
Militärdebatten im Reichstage zur Erörterung. Damals war es der große 
Stratege Graf Moltke, welcher in ſeiner bedeutungsvollen Rede am 16. 
e 1 5 dieſes Jahres das Trügeriſche und Koſtſpielige der ſogenannten 
Milizen ſchlagend nachwies. Indem er zunächſt das ihm beipflichtende Ur⸗ 
Aheil Waſhingtons anführte, wies er auf die Volksheere aus der großen 
franzöſiſchen Revolution hin, daß der Nimbus derſelben durch eine unpar⸗ 
teeiiſche Geſchichte von ihnen, geſchrieben von einem Franzoſen nach den Akten 
des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums, ſich in die Ueberzeugung davon ver⸗ 
wandelt habe, wie nutzlos, wie koſtſpielig und welche Geißel fiir das eigene 
Land dieſe e geweſen waren, und wie man erſt nach dreijährigen 
bitteren Erfahrungen zu der Nothwendigkeit zurückgeführt wurde, nicht mehr 

die Armee in die Freiwilligen, ſondern vielmehr dieſe in die Armee einzu⸗ 
75 reihen. Dieſe Geſchichte ſei in einer kleinen Schrift veröffentlicht worden, 
* 
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welche bereits im März 1870 erſchienen fei, und trotzdem fet Frankreich ſechs 
Monate fpäter ganz genau in denſelben Irrthum verfallen, wieder zu der 
Maſſenerhebung zu greifen. ! a 

ene nützliche Schrift, von welcher der berühmte Kriegführer dabei fagt, 


„daß er der Verſuchung widerſtehe, ſehr pikante Citate daraus vorzuführen, 


“= 


weil er ſonſt das ganze Buch citiren müßte“, ift jetzt unter dem Titel: „Die 
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Freiwilligen von 1791 bis 1794 von Camille Rouſſet, Mitglied 
der franzöſiſchen Akademie“, aus dem Franzöſiſchen überſetzt mit einem Vor⸗ 
wort vom Reichstagsabgeordneten Braun und durch die Rede des Grafen 
Moltke eingeleitet, in der Verlagshandlung von Otto Janke in Berlin 
eLrſchienen, und fein intereſſanter und feſſelnder Inhalt rechtfertigt in vollſtem 
Maße die Erwartungen, zu denen das dem Buche durch Moltke geſpendete 
Lob von Anfang an berechtigte, und man möchte fat es ausſprechen, daß 
Jedermann gut daran thäte, es zu leſen, weil er nach deſſen beendeter 
ectüre von allen Illuſionen über den Nutzen der Freiwilligenheere und der 
Maſſenaushebungen gründlich bekehrt und die klare Ueberzeugung in ihm 
dauernd befeſtigt wird, bab von dieſen Mitteln im Kriege ein irgendwelcher 
Erfolg nicht zu erwarten ſteht, und daß nur dann durch ſie etwas geleiſtet 
wird, wenn aus den Milizen eben Soldaten geworden ſind. 
* ndem wir gegenwärtig unſeren Leſern den Inhalt dieſes leſenswerthen 
Buches kurz vorführen wollen, ergeht es uns dabei gerade ſo, wie dem 
Grafen Moltke damit, das heißt, es wird Einem ſchwer, der Verſuchung zu 
widerſtehen, pikante Citate aus beliebig welchen Seiten daraus wiederzu⸗ 
geben. Der Schrift geht ein Vorwort des bekannten Abgeordneten Braun 
draus. Dann folgt die gern wiedergeleſene Rede Moltke's und darauf 
eginnt die Camille Rouſſet'ſche Schrift ſelbſt. Sie ſchildert zunächſt das 
ſranzöſiſche ſtehende Heer zur Zeit des Anfangs der großen franzöſiſchen Re⸗ 
olution und beſchreibt nun die Nationalgarde und die neu organiſirten Frei⸗ 
willigen von 1791 und zwar ſowohl in Paris wie in den Departements, die 
od) noch den Vorzug hatten, daß einestheils zahlreiche ausgediente Sol: 
daten, wie anderntheils gediente tüchtige Offiziere unter ihnen in ziemlicher 
Anzahl aufgenommen waren, die wenigſtens einigermaßen die unerläßliche 
Disciplin aufrecht erhielten. Doch das dauerte nicht lange. Mit der zu: 
nehmenden Volksfreiheit ſchwand der Ordnungsſinn in der Armee, zumal 
man die Offiziere als Adlige aus ihr entfernte, und es folgen in langer 
Reihe die Berichte der einzelnen Generale, die alle ziemlich übereinſtimmend 
die Unbrauchbarkeit, Feigheit und Widerſetzlichkeit dieſer Freiwilligen ſchildern 
unt ſich über das Davonlaufen vor dem Feinde und Deſertiren gleich in 
if 115 Maſſen beſchweren, wie denn alle Plünderungen und Gewaltakte, 
: iebſtahl, Raub und Zerſtörungen im eignen und in Feindes Land von 
dieſen Feiglingen ausgingen. Das höchſte Maß der Biigellofigteit wurde 
dann im Jahre 1793 durch die Maſſenaushebung und die Requiſition er: 
reicht, durch welche letztere jeder waffenfähige franzöſiſche Bürger ohne Aus: 
ahme zum Dienſt in der Armee verpflichtet war, fo daß die Truppenkörper 
jetzt von Greiſen, Kindern, Krüppeln und ſchwächlichen Menſchen aller Art 
erfüllt wurden, die, ſobald ſie an den Feind herankamen, ſofort Verrath 
chrien, ihre Waffen und Gepäck fortwarfen und in eiligſter Flucht das Weite 
ſuchten. Als wahre oder verkappte Deſerteure durchſtreiften nun größere 
oder kleinere Trupps das Land unter dem Vorwande, ihre Truppentheile 
ufzuſuchen, die fie aber abſichtlich niemals fanden. Wenn fie aber auf ein 
tuppendepot ſtießen, fo baten fie ungenirt um Aufnahme, damit fie ſich 
on ihren Strapazen erholen konnten. Am meiſten fahndeten ſie aber auf 
ie Hoſpitäler. Denn ſobald ſie in dieſen einmal Aufnahme gefunden 
batten, wußten ſie ſich dort unter allen möglichen Krankheitserſcheinungen zu 
rbalten und waren auf dieſe Weiſe ſicher, während der ganzen Campagne 
nicht mehr beláftigt zu werden. H. 


AIsouiſe Lateau und Profeffor Dr. Schwann.] In dem Vortrage, 
welchen Prof. Dr. Virchow auf der 47. Verſammlung deutſcher Naturforſcher 
und Aerzte gehalten hat, erwähnte derſelbe wiederholt diejenige Stelle der 
; Nobüng ſchen Broſchüre über die Louiſe Lateau, welche von dem übrigens 
ſchon vor Jahren ſtattgefundenen Beſuche des berühmten Phyſiologen Prof. 
Dr. Schwann in Lüttich bei dem Wundermädchen Nane d Nach der „Ger⸗ 
mania“ äußerte Prof. Virchow ſchließlich, daß nach ſeiner Meinung, die ganze 
Schwann betreffende Erzählung eine erdichtete iſt und zwar lediglich zum 
Mißbrauch ſeines Namens. Daß Profeſſor Virchow mit dieſer Vermuthung 
” Richtige getroffen, läßt fic) (abgefehen von der ſpäter veröffentlichten 
Srilarung des Prof. Schwann) aus der Rohling' ſchen Broſchüre ſelbſt 
a iin Da Prof. Schwann der einzige deutſche Gelehrte von Ruf und 

Ramen ijt, deſſen Zeugniß für das Lateau:, Wunder“ angeführt wird und 
dieſes „Wunder“ durch die angekündigte Majunke ſche Broſchüre zweifellos 
wieder von neuem auf die Tagesordnung kommen wird, lohnt es ſich wohl, 
en Beweis hier zu geben. Vor uns liegt die Rohling'ſche Broſchüre in 
wei Exemplaren, das eine aus der 2. Auflage, das zweite aus der 8. Auf⸗ 
n der 2. Aufl. lautet die Stelle, betreffend den Prof. Dr. Schwann 


* 


y 
$ 


q ribtele id Loui 


2 ingel 

ele Nebenumſtände, macht ſogar den Anu auf wörtliche Wiedergabe 
der Ausſchlag gebenden Erklärung des Prof. Schwann, daß jeder Leſer den 
Eindruck erhält, ſie müſſe von einem Augen⸗ und Ohrenzeugen des Vorganges 
herrühren. Schlagen wir aber nun die 8. Auflage nach, ſo finden wir zu 
unſerer großen Verwunderung, daß in derſelben, obgleich fie ſonſt fait wört⸗ 
lich mit den früheren Auflagen übereinftimmt, der Paſſus, betreffend 
den Prof. Schwann vollftant 
agt da wohl jeder. Sollte Rohling ohne alle Nöthigung, freiwillig auf ein 
jo beſtimmtes Zeugniß einer ſolchen Autorität, wie Schwann, verzichtet haben? 
Das wird wohl kaum einer glauben! Es wird alſo mehr als Vermuthung 
ſein, daß die Auslaſſung erfolgt ſein wird auf ausdrückliches Verlangen 
es Prof. Schwann jelbit. Verſtärkt wird dieſe Vermuthung noch durch 
| Umſtand, daß, wie wir uns mit größter Beſtimmtheit erinnern, in einer 
wiſchen der 2. und 8. liegenden 8 wahrſcheinlich der 5., die uns leider 
ugenblicklich nicht mehr zu Gebote ſteht, Rohling geradezu erklärt hat, Be⸗ 
eſſs des Prof. Schwann habe in obiger Erzählung eine Namens⸗Ver⸗ 
echſelung ſtattgefunden. Das Zeugniß des Prof. Schwann zu Gunſten 
es Lateau⸗Wunders a alfo, wie Virchow richtig bermuthet hat, in 
ichts. Aber put. chwann hat das Wundermädchen ſ. Z. beſucht und 
nterſucht. Sollte er nicht vielleicht gar fein Zeugniß pasen das Wunder 
bgegeben haben? Darüber könnte vielleicht Herr Rohling, wenn er uns 
ie Geſchichte des Widerrufs der auf Schwann bezüglichen Stelle, mittheilen 
wollte, Licht berbreiten. Die „Germania“ und ihr Redacteur Majunte, 
enen ja die Wahrheit und nicht der Schwindel in der Lateau⸗Geſchichte am 
herzen liegt, werden zweifellos die nöthigen Erkundigungen über dieſen Punkt 
einziehen und uns das Ergebniß derſelben ebenſo wahrheitsgetreu wie voll⸗ 

ſtändig feiner Zeit mittheilen. tr. 
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Amsterdam 2650F1, 
do, do. 

Augsburg 100 FL 
Frankf. a. M. 100 Fl. 
Leipzig 108 Thlr.] 8 
London 1 Lat.. 3 
Paris 300 Fres. 8 
peteraburg 1008 R. 3 

— 


. 
N 
x. 
M. 
Warschau 90 8 — 
Wien 150 Fl. . 8 T. 
40. do. +.) 2M. 


Fonds- und Geld -Courss. 
#reiw. Staats - Anleihe¡4% 


“toata-AnL 4½ %Zoige 
do. consolid. 
do. 40% ige. 

Btaats-Sehúldechcino . 


Präm,-Anleiho v. 1865 


Berliner Stadt-Oblig. . 
3 ( Berliner .....+.. 
Pommerscho.... 
Pogerscho ...». 


— 


Kur- u. Noumärk, 
pommersche 
Posen scho 
Preuseische 
Westfal. u. Rhein. 


Eontenbriste, Ptandbr, 


ochle sische 
Badische Prám.-An!. . 
¡taijerischo 40% Anleihe 
O$in-Miné.Pramiensch, 


Kurb, 40 Thlr,-Looso 7174 
Basische 36 Fi-Looss 4 
Braunschw. Präm.-Anl, 24% B 
Oldenburger Loose 4214 BB 


Louisa’ 1101, 61140 
Saver. 6,241, bz@ 
Wapolsons 8.13 B 
Ia; erlals 5,1714 @ 


Hypotheken - Certificates. 
Sens Bodgncr Fladbr, h 


do. rückbz. & 110/5 


do, do do, 
Unk.H.4,Pr.Bd.-Crd,-B. 

do. III. Em. do. 
Kündb.Hyp.-Schuld.do, 
Kyp.Autl,Nord-G,-0.B. 
Pomm, Hypoth.-Briofe 
Goth, Präm.-Pf. I. Em 


do. do, I. Em,|5 

do. 5% Pi.rkslbrm 110 (5 

do. 4½ % do. do m1 10") 44% 
Koininger Prám.-Pídb»|4 


Gest, SilberpfandBr, . « 


do. Hyp. Ord,-Pfadb./6 


efdb.A.Vest.Bd.-Cr.-Gs- 
Siidd, Bod.- Cred,-Pfab- 
Wiener Siiberpfandbr 


Krupp'schePartial-ObL|5 | 
— 


+ ‚Ausländische Fonds. 
Coat, Silberrento . . . «4/51 681%, bz 
do, Papierrento . . 4 
do. Lott.-Aul. v. 69.5 
do, bier Präm.-Anl. 4 


do, Credit-Looss .. 
do. er Loose 


Race, Präm.-Anl, v. 64/5 
do. do. 1866/5 
do. Bod.-Cred.-Pidb. . ö 

“use.-Pol, Schatz- 0b1,|4 

Pola. Pfandbr. III. Em.|4 

Pola, Liquid.-Pfandbr.|4 

Amerik. 6#/, Anl. p. 1882/6 

do. 20. p. 18656 
do, 50% Anleihe. 5 

Franzötische Rente. 5 

ital, neue 50% ed 


tal. Tabak-Oblie. . . 

Baab-Grazcri00Thir,L, 
Eumünische Anleike . 
Türkische Anleihe .. 
Ung. 80% St,-Eisenb.AnL 


Schwedische 10 Thlr.-Loose— — 
Finnische 10 Thir.-Loose 1214 baB 


.. ̃ ͤ AS 
Eisenbahn -Prigritäis- Aotlon, 
Berg.-Härk, Serie II. 4 

do, III. v. St. 2½ f. 3 
do, Nordbahn|5 
Rerlin-GGritz ..... 5 


0. 2 
Broslau-Freib. Litt, 
do, do, 
do. 40. 


do. 
do. 
do. .... 
Halle-Sorau-Quben .. 
Hannorer-Altenbexen. 
Mörkisch-Pogencr . . » 
Nisderschl,- Märkische, 


do, do. ZU, 

do, do, IV, 
Oberschics, A, 4. 4 

do. BB. E 

de. S. 

do. Di wives 

do, E. 

do. E. 

do, 8. 

40. H. „„ 7 | 

do. ER | [108 


co von 1873. 


do, Brieg Neisse. 41 — — 


Cosal-Oterb, (Wilh.) 4 
d 4 


0. 
do. 


do. do. II. Em. 45 


de. do. LL Em 
Ndrichl. Zwgb. Lit, © 

do, do, do. P. 
Usipreuso. Sucbahn, , 
Bechte-Odar-Ufer-B, 
Achlesw, Elsenbata, 


Chemnitz-Kometau .. 
Dux-Bodenbach .. -+ 
do. II. Emission. . 
Prog-DUX ........ 
Gal. Carl-Ludw.-Babs. 
do. do. neue. 
KTaschiau- Oderberg 
Une, Nordostb ahn. 


ing, Ostbahn 5 


Lemberg-Osernowitz.. 
do do. II. 
90. do. III. 
Mährlache Grenzbahn. 
chl.Oentralbhn. 
„ Buäolpk-Bahn 
Oeeterr.- Französische. 
do. do, neue 
do, cüdl. Staatsbahn 


do. neuss 3 


0. Obligatienen 
Wargchau-Wien II. 
0. are 

do, Wee. 


Bank-Discom 6 or. C. 


* owmbard-Zinefoon 6 =» Mm 


Langer’s Glavier-Inst 


Erste Niederlage 
echt Aſtrachaner Caviar 


verſendet in Gebinden jeder beliebigen Größe A 4 Kilo Bo. Gebr. 1% Thlr. 
A. Jurasky in Myslowitz. 


1332 


Schlesischs 


Ráchsiocho ..... 4 


Dollars 1.11 
Fımd, Bkn. 
Oest, Bkn. 4g br 
Buce, Bkn, 93 


Ho cic or 


<28Brev: 
d+ 


> 


* * 


Anchen-Mastricht,| 1 
Berg.-Márkische . 6 
Borlin-Ashalt. 17 
do, Dresden. .| 5 
Berlin-Görlitz ..| 3% 
Berlin-Hamburg .|12 
Berl. Nordbahs . 
Borl.-Potsd. Magd. 
Berlin-Stottin . 12. 
Böhm. Westbahn. 5 
Broslau-Preib, . .| 7% 
40. aoue| 5 


Cóln-Minden '. : 9% 


do, neue 5 
Cuxhav. Bivonb, | 6 
Dux-BodenbachB.| 5 
Gal,Carl-Ladw. B.] 7 
flalle-Sorzu-Gub.| 0 
Bannover-Altenb | 6 
Kaschau-Oderbdrg.| 6 
Kronpr.Rudolphb.| 5 
Ludwigsh.-Bexb, 11 
Márk.-Posener ..| 0 
Hegdeb.-Halbcro:.| 8% 
Maxdeb.-Leipzig .|14 

do, Lit, B.] 4 


Mainz-Ludwigsh..| 11% 


Biederechl.-MErk.] 4 
Oberschl, A. O, D. [13% 
do. B. 13% 
do. neue. 
Oester,-Fr. St.-. . 10 
Oest. Nordweatb. 6 
Oestor. südl. St.-B,| 4 
Ostpreuss. Siidb, .| 0 
RechteV,-U,-Ba-1| 6 
Reichenborg-Pard| 44 
Rheinische .... of 
Rhein-Naho-Bahn; 0 
Bunán, FEigenbhn. 33/5 
SchweisWostbhn.| 15/5 
Stargard-Poecner,| 44, 
Thüringer 
Warschau-Wien .|16 


Eisenbahn - Stamm-P 


Berlin-Görlitzer . 5 
Berlin. Nordbahn 6 
Breslau Warschaw| 0 
Hallo-Sorau-Gub,,| 0 
Hannorer-Altenb.| 6 
Kohifurt Falkenb. 6 
Märkisch-Posener| O 
Magdeb,-Halborat,| 3% 
do. Lit. C.] 6 
Ostpr. Südbahn 0 
Pomun, Ceatrald. 5 
RechtsO.-U.-Bakn) 6 
Bum, (400% Einz.)| — 
Saal-unnn 


Bank- und ladustrie 
7 0 


AugloDeutscheBk 
Allg.Deut.Hand.Q| 9% 
Berliner Bank . 4 
Berl, Bankvercin,|18 


Berl. Kaasen- Ver. 29/¼% 29 


Berl. Handels- cs. 12½ 
Berl.Lomb.-Bank. ¡11% 
Berl. Makler-Bank Il 
Berl. Frod.-Makl. B 8% 
Berl. Wechalerbk. 0 
Broexschw. Bank 8%, 
Bresl. Disc.-Bauk 
Fricdenthalu, Co. 10 
Bres]. Handels-G. Y 
Bresi.Naklerbank|30 
Bresl. Mkl.-Ver. B.] 7 
Br. Pr.-Wechal.-B 12 
Brosl. Wochslerb. 12 
Centralb. ſ. Genos. 14 
Centralb. f. Ind. u 
Hand. 10 


> | Coburg. Cred.- Pk.] 7% 


Dauziger priv. Bk. 7 
Darmst. Croditbk. 15 
Darmat. Zetteibk,| 7 
Deutsche Bank 8 
Deutsche Unionsb.] 9% 
Dise.-Com-A., . 27 
Genossonach.-Luk| 10% 
do, junge] — 
Gd. Schuster u. C. 10 
Goth.Grundcred.B| 91 
Hamb.Nordd.Bak.|13 
do. Voreins-B,/13% 
Kannav. do. 63/5 
do, Disc-Ex.| 6 
Bessische Bank 6% 
Kónigsb, do. 8 
Ldw. B. Kwileck 6 
Leip. Crod.-Eank. 18 
Luxemburge, do. 12 
Magdeburger do. | 5% 
M :iniuger de, 112 
MoldauerLde. Bk. 4 
Rdrschl. Cassenv.|15 
Nordd,Grandcr.b. [13% 


Oberlausitzer Bk. 85/,, 


Osst, Cred.-Acticn 164. 
Ostdeutsche Bank| 8 
Oatd Product.-Bk,| 8 
Posener Bank ..| 6 
Poa.Pr.-Wechel.B.| 8 
Preuss. Bank-Act.| (3% 
Pr.Bod.Cr.-Act.B.[15 
Pr. Cert.-Bod.-Cr.| 9% 
Pr. Crodit-Austalt/24 
Prov. Wechal.-Bk.| 7% 
Sächs, B. 600% 1,8.112 
Sachs. Cred.-Benk/13 
Sehles. Bank-Ver.|14 
Schl, Centralbenk Is 
Schl. Vereinobank 9 
Thüringer Bank .|14 
Vor-Bk, Quistorp|19 
Weimar, Bank 8 
Wisner Unionbk.| 6 


Beugses. Plessner.|14 
Beri Eisenb,-Bd.& 1% 
D. Eisenbahub-G,| 9 
do. Reichs- uOCo.-. 7% 
Märk.Sch. Aisch, G. 2% 
Nordd.Paplerſabr. 8 
Westend, Com.-G. 17 


r. Hyp.-Vers.-A ct: 184% 
Schl. Feuervers, 7% 


Donnersmarkhüt, 
Dortm. Union + + 
Kónigo- u. Laurah. 20 
Lauchhammer 
Marionhiitto... 4 
Minorva «+++ ++ 0 
Moritahútto + . ..+| 77 
Oschl. Eisenwerk. I 
Bedenhütte .. 6 
Schl.Kohlenwerk,| 9 
Schles.Zinkh.-Act.| 8 
do. St.-Pr.-Act,| 8 
Tarnowitz. Bergb. 20 
Vorwiártshitte ..| 8 


Baltiacher Lloyd. 0 
Breal. Bierbrauer.“ — 
Bresl. E.-Wagenb. 7 
do. ver.Oolfabr.| I 
Erdm. Spinnerei. 9 
Gönitz.Eisenb,-B.| 0 
Hoiim’sWag.-Fab.| 6 
O. Schl. Eisenb.-B,|14 
Schies. Leinenind.| 9 
D. Act. Br(Scholtz)| Y 
40, Porzellan .| 7 
Schl, Tuchtabrik| 0 
do Wageonb.-Anst,| 9 
Bab}. Wollw.-Fabr.|10 


rse vom 3. October 1874. 


Eklsenbahn - Stamm - 
Divid. pro] 1872 ¡ 18 
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cocoons 


‘ Tauenzienstr., 22, nimmt 
ag v.1—4Uhr Anmeld. entg. 


=| Heute Byrinlilay 9) tor verſchied] 2s 
unſer adde Gen ead Schwie⸗ 


gervater und Großvater [8535] 


adig Guttentag 
im 75. Lebensjahre. Die Beerdigung 
findet Dinstag, Nachmittag 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Reuſcheſtraße 48, 
aus ſtatt. 
Breslau, den 4. October 1874. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Stadt- Theater. 


Montag, den 5. October. „König 
Menes Tochter.“ Cyriſches Drama 
in 1 Aufzuge nach dem Däniſchen 
des Henrik Hertz überſetzt von F. A. 
Leo. Hierauf: „Giſella“, oder: 
„Die Willis.“ Großes roman⸗ 
tiſches Ballet in 2 Akten. 

In Vorbereitung: „Ultimo.“ 
gol in 5 Aufzügen von G. von 
oſer. 


Lobe- Theater. [4600] 
Unter Direction von A. L' Arronge. 
Montag, den 5. Oct. Zum 5. Male: 
„Mein Leopold!“ Original⸗Volks⸗ 
ſtück mit Geſang in 3 Akten bon 
rad L'Arronge. Muſik von R. 
ial. 
Dinstag, den 6. October. „Mein 
Leopold!“ 


Thalia - Theater. 


Montag, den 5. Oetbr. „Comteſſe 
elene.“ Poſſe mit Geſang in drei 
kten von Dr. von Schweizer und 

H. Salingré. 

Dinstag, den 6. Oetbr. Zum 1. Male: 
„Ein deutſches Mädchen im El⸗ 
ſaß.“ . im 5 
Akten von Kneiſel. 


Concert⸗Anzeige. 
Dinstag den 6. Oetober findet 
im Springer'ſchen Locale das 


Benefiz⸗Concert 
des C. Schick ſtatt. Zum Schluß 
Theater⸗Vorſtellung, dargeſtellt von 
Mitgliedern der Reſſource. [3534] 

Entree à 5 Sgr. 
Es ladet hierzu een ein 
Schiek. 


Mein Comptoir und Wohnung 
befinden ſich von jetzt ab [8312] 


Alte⸗Taſchenſtraße 12, 


2 2. Etage. 
Wilh. Bergmann. 


P. P. 

Meinen geehrten Geſchäftsfreun⸗ 
den die ergebene Nachricht, daß 
ich mit dem heutigen Tage mein 
Domicil nach Kattowitz verlege. 


Marcus Glücksmann, 
Holzgeſchäft. [3505] 
Myslowitz, 


den 4. October 1874. 


E. Morgenstern, 
Breslau, Ohlauerstr. 15. 


Leihbibliothek 


[3421] fü 
deutsche, franzögtsohe 


un 
englische Literatur. 


Ü Schweidnitzerstrasse 6, 1. Et., 
Neue Passage. 


Kaulbach- 
Ausstellung. 


Nero, Original-Oelgemálde. 
18 u. 14 Fuss. Preis 30,000 Thlr. 
Reproductionen sämmtlicher 
Werke. Gemälde berühmter 

[4341] Meister, 
Täglich geöffnet. Entrée 10 Sgr. 
Theodor Lichtenberg. 


Ein neuer Cursus 


fiir einfache und dopp. italienische 


Buchführung, 


mit Correspond., kaufm. Rechnen, 
Wechsellehre, [3159] 
Zinsen-Conto-Corrents beginnt 
am 6. Octhr. 
Privatcurse absolv. in kurzer Zeit. 


A. Werner, 


Anmeld. tägl. von 11 Uhr ab“ 
Klosterstr. la, am Ohlauer Thor. 


Abt „ Gumbert's 


neuefte Lieder. — Wird mir das Herz 
fo weit. (Abt.) O Sugend, wie bijt 
du fo ſchoͤn! (Abt.) 
(Gumbert.) (H 14340) [4480] 
Verlag von C. A. Challier & Co. 
in Berlin. 


Fußleidenden 


lt C. Klieſch, t. 
das ey a aa. 


wächſe, Warzen und Male geiabrlos. it Wegzugs halber die große Nee po 
u 


Sprechſt. Vorm. v. 9—1ʃ, 
2—4, Sonntags v. 10—12 Uhr. 
Albrechtsſtraße 17. [4601] 


Verantwortlicher Redacteur; Dr. Stein. : 
Drud von Grab, Barth u. Comp. (Gt. Friedrich) in Breslau. 


Meilen von Krakau 


nach dem Königreich 


pril⸗Launen. S 


nn 


Zur bevorſtehenden 4. Klaſſe 


150. Preuß. Lotterie | 


verkauft und berfendet Antheil⸗Looſe: 
71 % % Hs “os se 
1170 35 17% 84 4½% 2% 1% 


J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Et. 


Tauſende von ausgelooſten 

Effecten, (4599) 

die noch immer nicht zur Ein⸗ 

löſung präfentirt und zum Theil 

ſchon deshalb verfallen find, zeigen 
am beſten das Bedürfniß der 


2Levyſohn's Bichungslifte 
ſämmtlicher ausloosbaren 
Effecten“ 
für jeden Kapitaliſten. 
Für 15 Sgr. vierteljährlich 
bei jedem Poſtamt oder Buch⸗ 
5 zu beſtellen. (H 22950] 
erlag von W. Levysolam 
in Grünberg i. Schl. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 


und Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [3689] 
Dr. August Loewenstein, 
Dominikanerplatz 1. 


Homöop. Apotheke. 


Alle homöopathischen Medica- 
mente, Reise- und Hans-Apotheken, 
sowie Bücher verschiedene: Aerzte 
sind stets vorräthig bei 


Edmund Niche, 


Apotheke in d. Schweiduitzersirasse 
zu Breslau. [884] 


Eine Lohnſpinnerei 
für Mule Garne 3. 4. und 6. 
wird geſucht und beliebe man 


Adreſſen in der Expedition der 
Breslauer Zeitung unter Chiffre 
W. 26 einzureichen. [1333] 


Sine 
Gutsherrſchaft 


an der Sabat 

olen ‚gelegen, 
343 öſterr. Pc & 1600 Qdr.⸗Klaftern 
Oberflache, Propination 1000 Fl. öft. 
W. jährlich, im beiten Weizenboden 24 


Klaſſe, mit vortrefflichen Wirthſchafts⸗ 


und Wohngebäuden, ijt Familienver⸗ 
hältniſſe wegen, jederzeit aus freier 


Hand ohne Vermittler zu verkaufen. 


Näheres im Comptoir der Krzes⸗ 


lawizer Dampfmühle in Krakau. 


Neue Oſtſee⸗ 
eringe, 


prämiirt Berlin 1873. Die feinſte 


Sorte Fettheringe vom diesjährigen 


Herbſtfange, nicht eingeſalzene, nner 
fofort nach dem Fange täglich frifd- 
nach einer von mir neu erfundenen Me⸗ 
thode in pikanter Sauce marinirt und 
in Doſen verpackt. Jahre lang dauer⸗ 
haft. Empfehle als eine billige und 
feine Delicateſſe A Doſe von 4 Liter 
2 Thlr., desgleichen in feinſter Butter 
gebraten à Doſe 2 Thlr. Flomen⸗ 
geringe, geſalzen, à Faß 1% Thlr. 

erſende gegen Einſendung bon 2 Thlr. 


5 Sgr. & Doſe frankirt dur gar 
Deutſchland. 4334] 


H. Haeſcke in Barth a. d. Oftfee. 


Für Deſtillateure! 


Neine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei + 22550 


H. Aufrichtig jun., 
Reuſcheſtraße 42. 


Der Dirigent einer Gasanſtalt 
mittlerer Größe, techniſch und kauf⸗ 
männiſch gebildet, mit guten Referen⸗ 
zen verſehen, in allen Hale des 
Geſchäftes, im Bau, Betrieb und 
Inſtallation durchaus erfahren und 
zuverläſſig, wünſcht ſeine Stellung 
per 1. Januar 1875 zu vertauſchen. 

Gefallige Offerten nimmt entgegen 
die Expedition der Breslauer Zeitun 
unter Chiffre E. B. Nr. 25. [1331 


Kellner, 5 älter (3319) 
find ſtets anzutreffen Schuhbrücke 5, 
eſtauraution Schmalreck. 


Blumenſtraße Nr. 4 
Casino nd Wagener | 


Gartenbenutzung fofort zu vermie 


then. Näheres bei Posner, Blücher⸗ 
platz Nr. 6.7. A [4347] 


Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 9 


älfte 


achm. v. des 2. Stocks per 15. Octo 


anderweitig zu vermiethen. f 
Näheres daſelbſt. 14366] 


1.3 


